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Das Freibad Abensberg 

© Franz Piendl 

 

 

Am 3. Juni 1965 wurde das neu erbaute Abensberger Freibad von Stadtpfarrer Max Bronold 

eingeweiht. Das Freibad mit 50-m-Becken und den beiden Sprungbrettern, das Jugend- und 

Kinderbecken und das Baby-Becken mit einer großen Liegefläche erfreut sich in der 

Freibadsaison großer Beliebtheit. 

 

Über vier Jahre Planungen waren dem Ganzen voraus gegangen. Das neue Freibad am sog. 

Badberg im Osten der Stadt konnte 1965 eine glänzende Premiere feiern. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Pfarrer Max Bronold mit Vertretern der Stadt und Abensberger Schülern vor dem DLRG-Heim 

bei der Einweihung am 03.06.1965, Stadtarchiv Abensberg. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Pfarrer Max Bronold bei der Segnung des Abensberger Freibades am 03. Juni 1965 mit 

Vertretern der Stadt und zahlreichen Eltern mit ihren Kindern, Stadtarchiv Abensberg.  
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Pfarrer Max Bronold mit Ministranten und Vertreter der Stadt gehen anlässlich der Einweihung 

am 03.06.1965 durch das Abensberg Freibad, hier am 50-m-Schwimmbecken, 

Stadtarchiv Abensberg. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bürgermeister Ludwig Berger und der erste Bademeister im neuen Freibad, Herr Anton Wild, 

Stadtarchiv Abensberg. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Blick auf das 50-m-Becken 1966, Stadtarchiv Abensberg.  
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Das kleine Kinder-Planschbecken 1966, Stadtarchiv Abensberg. 

 

Seit 1965 wurde die Liegefläche des Abensberger Freibads zweimal nach Osten erweitert, damit 

an heißen Tagen bis zu dreitausend Badegäste und Sonnenhungrige genügend Platz finden 

können. 

 

Dieses Bad war jedoch nicht das erste Abensberger Freibad. Dank der günstigen Lage an der 

Abens war es nahe liegend, dass die Stadt Abensberg an der Abens einen eigenen Bereich zum 

Baden zur Verfügung stellte. Nicht dass hier gesonderte Becken errichtet worden wären, nein, 

die Abens selbst war das Abensberger „Freibad“. 

 

Nun war es aber nicht so, dass die Abensberger in der Abens schwammen, so wie wir uns das 

heute vorstellen. Die Stadt ließ vielmehr Kabinen bauen, von denen man in die Abens hinunter 

steigen konnte, um zu baden und sich auch zu waschen. Dabei muss man wissen, dass es bis 

1929 in Abensberg noch keine Wasserleitungen gab und das Baden in den Häusern im Allgemei-

nen eine sehr mühsame Vorbereitung benötigte. Erst 1929 wurden alle Abensberger Brunnen 

geschlossen und für alle Gebäude verpflichtend ein Wasseranschluss an das städtische 

Wasserwerk mit dem Hochbehälter auf dem Wasserberg eingeführt. 

 

Aus der Chronik der Stadt Abensberg von 1871 ist Folgendes zu entnehmen: 

 

„Im Interesse der öffentlichen Sittlichkeit wurde von den beiden Gemeindekollegien unterm 

21. Februar 1871 die Herstellung eines Badhauses mit Abtheilungen für männliche und 

weibliche Personen unterhalb der Abensbrücke beschlossen und ist dasselbe durch den 

Zimmermeister Hagn um den Betrag von 130 fl. (= Gulden) hergestellt worden“. 

 

Wo die Badestellen genau waren, kann nicht mehr sicher genannt werden, jedoch schreibt der 

Chronist 1884 folgendes: 

 

„Zum Zwecke der Errichtung eines Freibades in der Abens für Erwachsene und Kinder wurde 

hinter der Rößler´schen Fabrik das Grundstück Fl. Nr. 549 ½ erworben, hierauf eine Badhütte 

zum Aus- und Anziehen errichtet und ein geeigneter Badplatz hergestellt und betrugen die 

Kosten 700 M.“ 
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Im Jahre 1899 erwarb die Stadt Abensberg von der Familie Dantscher die Stadtmühle unmittel-

bar südlich der Burganlage und errichtete dort ein Bad: „Bei der Stadtmühle wurde von der 

Stadtgemeinde eine geschlossene Badeanstalt mit Korb und ein Freibad für Herren errichtet.“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Abensberger Stadtmühle nach einer Bleistift-Zeichnung des Abensbergers Gallus Weber 

vom 8. Oktober 1866, im Hintergrund die Abensbrücke und der Maderturm, 

Stadtarchiv Abensberg. 

 

 

In erster Linie hat die Stadt Abensberg 1899 die Mühle und alle Nebengebäude erworben, 

um hier das erste Elektrizitätswerk der Stadt Abensberg einzurichten, welches von der Stadt 

Abensberg selbst betrieben und 1968 an die OBAG verkauft wurde.   

 

Der Chronist schreibt weiter: 

„Nachdem schon im Jahre 1899 bei der Vergrößerung des städtischen Elektrizitätswerkes das 

Kollegium den Mangel einer Badeanstalt für die Jugend und die Unzureichentheit des Bades für 

Erwachsene betonte und zugleich beantragte, diesen Mangel durch entsprechende Einrichtungen 

auf die Grundstücke der Stadtmühle zu beseitigen, konnte damals dem Antrage des Gemeinde-

kollegiums wegen der Unzureichentheit der Mittel nicht entsprochen werden. 

 

Die Angelegenheit wurde aber von dem Stadtmagistrat ständig im Auge behalten und im 

heurigen Jahre wurde auf Grund Beschlüsse der beiden städtischen Kollegien vom 25. und 

30. April 1901 bei dem städtischen Elektricitätswerke durch den Zimmermeister Leidl dahier 

eine Badeanstalt mit 8 geschlossenen Kabinen mit einem Kostenaufwande von 2.000 M 

hergestellt, außerdem wurde ein Schwimmbad für Erwachsene und ein Freibad für Knaben 

errichtet.“ 

 

 

Dieses Bad im Bereich des Einlaufes zum Elektrizitätswerk war das erste befestigte Bad, gebadet 

wurde im fließenden Wasser. Aus einem detaillierten Lageplan von 1901 kann das Abensberger 

Bad ersehen werden. 
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Plan vom 03. Mai 1901 des Abensberger Zimmermeisters Andreas Leidl von der gesamten 

Stadtmühlanlage und des Abensberger Bades unmittelbar an der Abens, Stadtarchiv Abensberg. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fünf Abensberger im Abenswasser des Abensberger Freibades, um 1900, 

Stadtarchiv Abensberg.  
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Der Abensberger Lehrer Josef Waldherr und Max Sulzberger im Abensberger Freibad 

beim Elektrizitätswerk, Aufnahme um 1905, Stadtarchiv Abensberg. 

 

 

Der Chronist schreibt 1912 

„Das zehnjährige Mädchen des Maurers Sebastian Maier dahier fiel am 21. Juni abends beim 

Fangerlspiel in der Nähe der städtischen Badanstalt in die an dieser Stelle tiefe Abens; sicher 

wäre es ertrunken, wenn nicht auf das Hilferufen der Mitgespielinnen zwei in der Badanstalt 

anwesende junge Leute (Georg Hartmuth und Anton Jäger) das Mädchen gerettet hätten, indem 

der eine ins Wasser sprang, der andere ihm beim Herausziehen der bereits Bewusstlosen ans 

Land behilflich war.“ 

 

Im Zuge von Erneuerungsmaßnahmen wurde das Bad neu gebaut und am 20. Juli 1933 eröffnet. 

Die neue Badeanstalt lag ca. 100 Meter oberhalb des Städt. Elektrizitäts-Werkes. 

 

Nachdem das Baden in der Abens bislang nur den Männern vorbehalten war, stand seit 1933 

die bisherige Badeanstalt den Damen und Mädchen täglich von 1 bis 8 Uhr zur Verfügung. 

 

Das Männer-Schwimm- und Sonnenbad war täglich von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends und 

sonntags bis 6 Uhr abends geöffnet; das Frauen- und Mädchenbad war täglich von 1 Uhr mittags 

bis 8 Uhr abends und sonntags bis 6 Uhr abends geöffnet. 

 

Für männliche Nichtschwimmer war das Frauenbad täglich von 8 Uhr früh bis 1 Uhr mittags 

reserviert, das Knabenfreibad war zu den üblichen Badezeiten offen. 

 

Die Badezeit in den Kabinen dauerte eine halbe Stunde, diese Zeit durfte nicht überschritten 

werden. 
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Seit 13. Juli 1934 war die Insel in der städtischen Badeanstalt zum Familienbad freigegeben. 

Die Auskleideräume für die Frauen sowie das Frauenbad blieben zur Benützung nach wie vor 

ausschließlich den Frauen und Mädchen vorbehalten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Wasser in diesem Seitenarm der Abens treibt die Turbine des Elektrizitätswerkes an. 

Die Bodenfläche, etwa 20 m vor dem Einlauf beginnend, ist betoniert, der größte Teil des 

Badebeckens hat sumpfigen und unbefestigten Boden. Kaltwasserduschen gibt es seit 1931. 

Das kleine Häuschen links oben bietet in vier abschließbaren Kabinen Waschgelegenheit 

für Nichtschwimmer, meistens für Frauen, Foto Michael Brandl. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Am 11. Juli 1934 verkündet der kommissarische Bürgermeister Dr. Nickl die Gleichberech-

tigung. Der Zaun fällt, Insel und Bad stehen allen Besuchern zur Verfügung. Das Planschbecken 

für Kinder im Seitenarm am sogenannten kleinen Weiher bleibt, der Platz um den Springbrunnen 

auf der Insel wird als Spielstätte für Kinder eingerichtet, die Badegebühren werden geringfügig 

erhöht, Foto Michael Brandl.  
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Badezeit für die weiblichen Besucher 1934, Foto Michael Brandl. 

 

 

Der Abensberger Viktor Brandl schreibt im Jahresband 1934 seiner Lebenschronik Folgendes: 

 

„Am 21. Juni werden im Rahmen der Reichsschwimmwoche die Wettkämpfe der Jugend aus-

getragen. Von der Rossschwemme bis zur Abensbrücke werden 50-Meter-Bahnen abgesteckt 

und in den Disziplinen Schwimmen und Springen die besten männlichen Teilnehmer ermittelt. 

Die Mädchen sind nicht dabei, es gibt keine Umkleidemöglichkeiten und außerdem „ghört se 

dös net“. Die Mütter und noch mehr die Großmütter sagen, dass es nicht schicklich sei, wenn 

sich Mädchen und Frauen in aller Öffentlichkeit zur Schau stellen und halbnackt herumlaufen. 

Dem muss man zustimmen. 

 

Das Schwimmbad hinter dem E-Werk ist viel zu klein für die Wettkämpfe der männlichen 

Teilnehmer - nicht jedoch für die Weiberleut, die zur gleichen Zeit in einer geschlossenen 

Veranstaltung mit beachtenswerten Zeiten aufwarten. Die zahlreich erschienenen Mütter sind 

stolz auf ihre Töchter. 

 

Am Sonntag darauf ist die Abschlussveranstaltung, und etwa 500 Jungen und Mädel sind aus 

der ganzen Gegend zusammengekommen und stellen sich entlang der Abens und auf der Brücke 

auf, um die besten Schwimmer anzufeuern. Es werden 50m und 100m Distanzen in den ver-

schiedenen Arten geschwommen, Sprünge von der Brücke und Tauchen gewertet und ein 

Wasserballkampf ausgetragen. Zwischendrin kommt immer wieder einer mit einem blutenden 

Haxen heraus. Das ganze Jahr über werfen die Leute alles Mögliche in den Fluss und die 

Scherben warten bereits auf ihre Opfer.  
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Es war ein Glück, dass kein Gewitter mit Wolkenbruch gekommen ist, sonst hätte man in der 

braunen Brühe der Abens die Schwimmer gar nicht mehr gesehen. Ich hole auch drei Preise 

und führe mit Fack (Hintermeier) eine Pantomime auf, bei der wir beide selber so viel lachen 

müssen und bei der Gelegenheit eine Menge Wasser schlucken, so dass man den Fack gerade 

noch herausziehen kann. 

 

Das Abensberger Tagblatt berichtet ausführlich über die Veranstaltungen und auch darüber, 

dass die Zahl der Nichtschwimmer noch immer ungeheuer groß sei. „Gerade die Jugend auf  

dem Lande, die keine oder nur wenig Gelegenheit zum Schwimmen hat, müsste durch geeignete 

Schwimmkurse an benachbarten Flussläufen und Weihern zu tüchtigen Schwimmern ausgebildet 

werden“. 

 

Bei der abendlichen Preisverteilung spricht Hans Stark über Rettungsschwimmen und schlägt 

vor, dass man unverzüglich Schwimmkurse durchführen soll mit dem Ziel: „Jeder Schwimmer 

ein Retter“. Der Bau eines ordentlichen und auch hygienisch einwandfreien Schwimmbades aber 

wäre Voraussetzung – und da ist zu hoffen, dass sich die wirtschaftlichen Verhältnisse so weit 

bessern, dass man dafür auch das notwendige Geld aufbringt.“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Werbebroschüre von 1937 zum Bau von Schwimmbädern, Stadtarchiv Abensberg. 
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In einem Schreiben der Regierung von Niederbayern und der Oberpfalz vom 27. April 1938 

weist diese darauf hin, dass die Deutsche Lebensrettungs-Gesellschaft DLRG u.a. auch die 

Aufgabe hat, Schwimmer und Rettungsschwimmer auszubilden. Jedoch erst im Mai 1953 wurde 

im Gasthof Betzlbräu in Anwesenheit des damaligen Bürgermeisters Peter Butz die Ortsgruppe 

Abensberg der DLRG gegründet, die seit 1965 ein eigenes Heim im Freibad Abensberg hat. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Jährlich im Frühjahr haben Mitglieder der DLRG und der FFW Abensberg das Flussbett des 

Abensberger Freibades zwischen dem E-Werk und der heutigen Kneipp-Anlage gereinigt, 1958. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Badegäste auf der Freibadfläche vor dem 1-m-Sprungbrett, 

links Franz Rockermeier und rechts im Bademantel Helmut Schiemer 1958. 
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Vorführungen der DLRG Abensberg bei Schwimmveranstaltungen in der Abens 1958. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abensberger DLRG-Jugendliche posieren im Freibad an der Abens, im Hintergrund 

der 3-m-Sprungturm und rechts das Nichtschwimmer-Becken 1957. 
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DLRG-Akrobaten auf dem 3-m-Brett im Freibad in der Abens 1955. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Franz Rockermeier jongliert auf einem Balken an der Abens 1955. 

 

  



- 13- 
 

Seit der Eröffnung dieses Freibads wurden laufend Erneuerungen und Verbesserungen 

vorgenommen. Beschäftigte der Stadt Abensberg und die DLRG-Ortsgruppe Abensberg 

übernehmen seitdem in zuverlässiger Weise die Betreuung und den Aufsichtsdienst. Darüber 

hinaus hat die DLRG Abensberg ihre Aufgabe, auch vielen Nichtschwimmern das Schwimmen 

zu lernen, in vorbildhafter Weise erfüllt.  

 

 

 

 

Fotos und Abbildungen: 

Stadtarchiv Abensberg, Brandl Michael, Ludwig Fritz und Springer Rudolf 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


